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Karlsruhe . Mittwoch , 4. April

— —

vier oder fünf Gelehrt vährend das andere
Deutſche Geſetzgebung . 8

nl
U1 1 1 en

n nthält unter dieſer Ueberſchrift einen [ riſten wiſſenſchaftlich gefördert wird. Wie nicht die

lck mit Bezug auf die Anregung derſelben Frage [ Rechtspraxis ſeyn , welche ſich in einem Weichb ilde von wenigen
f Blattes , als den Ausdruck einer eben ſo pa - [ Quadratmeilen ausbildete , gegen jene, die ihre Herrſchaft über

lmotivirten Zuſtimmung begrüßen , und als Be⸗mehr denn 11,000 Geviertmeilen verbreitet ?

Weiterführung der dort entwickelten Anſichten un — Abgeſehen von dieſen mehr wiſſenſchaftlichen Vortheilen würden

ht vore nthelten zu dürfen glauben : du n deutſches Recht die Sitten und Gewohn

Obgleick r Deutſche , mit einzelnen Unterbrechungen , dem

egenüber ſeit einem Jahrtauſend eine ummtmacht

lt uns doch Bezug auf ſehr wichtige Einzelheiten

nanches Band , das zum Geſammtvortheile Aller und ohne

die geringſte Benachtheiligung auch nur Eines Individuums un —

ſere Nationalität aufs unerſchütterlichſte zu befeſtigen völlig geeig —
iet 1 Namentlich fehlt uns Gleichheit der Rechtszuſtände .

Vorfahren haben bis tief ins Mittelalter hinein ihre

rechtlichen Verhältniſſe nach zwar ſehr verſchiedenartigen

verwandten Gewohnheitsrechten 3 dreizehn

hundert fanden das römiſche und kanoniſche Recht bei Ein

gang , und drängten allmählig die altn Wönen Rechte zurück

Nicht Rs wurde dieſen Fremdrechten dadurch Vorſchub geleiſtet

daß die der en gelehrten ihre Ausbildung damals vor —

reng
Jahr —

zugsweiſe Uni ogna ſuchten , und vermöge ihres

gelehrten mit 6 die ſchlichten deutſchen Rechte
hinter di 1 il überſchätz ausländiſchen Geſetze zurückz
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Dies die Reichs - K O inliche Halsgerich
1 FalN Vurd U 0nur 1 wurde durchOrdnung ꝛc. bewei Allein bald ˖

dreißigjährigen Krieg und die faktiſche Sechlitterung des deutſchen

ſtphäliſchen Frieden jede weitere fruchtbrin —

eutſcher Geſetze gehemmt . So fußt denn
tſchen Lande ſeinen Rechtszuſtand auf die

Rechtsſammlungen und die alten Reichs —

geß Maſſe von Statutarrechten beſteht ;
ein anderer ei en Vaterlandes richtet ſich nach veral —

teten Partikularrechten ; ein kleiner Theil aber hat franzöſiſches
Recht oder

zen eine

Dieſer in vieler Beziehung ſo wirre Rechtszuſtand und die
0 ‚

irgerlichen Verhältniſſe während

hunderts erheiſchen in denes achtzehnten und neunzel l

de ändern h uneue Geſetzgebungen . Mit
Fleiß und Ausda werden Orten ſolche Werke geſchaffen ,
aber bedauern müſſen wir , daß die Schatzgrube desin theoretiſcher

und praktiſcher Bezi ehung geſammelten Muterials nur zu par —
tikularen Rechtsgeſetzen genutzt wird, während ſo füglich all

gemein deutſche Rechte daraus hervorgehn könnten .
Wenn blos partikulare Geſetzgebungen in Deutſchland ins Leben

treten , ſo laufen wir Gefahr , daß unſere Rechtswiſſenſchaft zu ei
nem Zweige der Alterthumskunde , zu einer wahren Mumie wird
Erhalten wir aber ein allgemeines deutſches Recht , ſo wer

die gelehrten Kräfte von 22 deutſchen Juriſtenfakultä
Fleiß , jener Gründ

an ſeiner
die nur

erfahrung , geſammelt in
lionen Deutſche bewol ner uns zu wie viel
reichhaltige l

iger muß
ſt

ſo um

fangreicher vickeln kö welche
einem der mehr als dreißig

deutt
n Staaten vielleicht

kaum an einer oder zwei Univerſitäten gelehrt wird
teren Fortbildung Wagin ſich während einer Generation

itſchen Volksſtämme genähert und mit ihnen
iglichkeit gefördert Wenn mehrere Staagegenſeitig Anhe

ten Ein Rech de ö on d zeburt bis
zum Grabe leitete , ſo iſt zen ames lebendiges Geſammt —
intereſſe vorhanden , das ſicherer 5 ls alle in den
archiven verwahrten Schutz - und Trutzbündniſſe

Wird ei

durch Sitte und Recht verbrüderter Staat von a
dann wird die Vertheidigung deſſelben nicht blos für den verbün
deten Staat eine Hilfsleiſtung , ſie wird eine Selbſtv ertheidigung
die als ſolche ſchon auch größere Wirkſamkeit und Kraftaufwand
mit ſich bringt .

Eine allgemeine Geſetzgebung für Deutſchland liegt in dem
Reiche der Möglichkeit ; ſie wird und muß auch früher oder ſpä —
ter kommen . Warum konnte ſie denn in unſerem Nachb

Frankreich ausgefuͤhrt werden ? In einem Lande, das

eben ſo große en im Volkscharakte id
A NR I*Re iß ſo viel Partikularrechte beſaß wir

jemals über dieſen Wechſel zu ihm gedrungen wäre Es bedarf
nur einer klugen , mit hiſtoriſcher Umſicht ien Abfaſ —
ſung allgemein deutſcher Geſetzbücher , und kein Deutſcher wird
gegen eine ſolche National - Geſetzgebung Etwas einwenden , ſelbſt
wenn ſie auch anfangs einige Unbequemlichkeiten mit ſich führen
wülrde . Der Gewinn würde in jedem Betracht ung 1
Vor Allem wäre es namentlich im bürgerlichen Geſetzbuche nöthig
daß die Gewohnheiten der verſchiedenen Länder
behandelt würden . Ein gutes Beiſpiel in dieſer
das franzöſiſche bürgerliche Geſetzbuch in der Behan
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mögensrechte der Ehegatt

Warum ſollte n L le wie t geſcheher
eine von den vieler der A g eines Rechtsinſtitutes

Regel gelten d das Beſtehen
. andern ge⸗

billigt , jedoch die dingungen
geknüpft würde ? Noch viel leichteres Spiel müßte eine
Geſetzgebung in den Gränzen des Straf finden . Die Be⸗
ſtrafung der meiſt ngen beruht auf Grund⸗
ſätzen der G gebungs - Politik , die für alle ziviliſirten Staaten
ſo ziemlich dieſelben ſind; Polizeiübertretungen aber, die rein ört⸗

billig auch der Parti
llt bleiben. Anders ſteht es freilich

nkeit derſelhenikeit derſelben an

echts

88 Geſichtspunkter Unterliege tonnten

erfahren . Faſt in allen

oder mi bedeutende

li ig ſeyn

9 il ei

Ge D5 mſind
welche am wenigſten auf die einwicken , d

ung ſich ſtets nur auf die der gerad
tsſtreite beſchränkt . Anderntheils

in den Händen der gele cht
in denen des Volkes . Jene aber an ein neues C z jewöhnen ,
kann vermöge ihrer allgemeinen Rechtsbild ht ſchwer halten



Handels

geſchehen

hier

Schritte für ein allgemein deutſches

Bildung des Zollverbandes

in den wichtigen Punkten , welche

Die bedeutendſten

recht ſind bereits durch die

und wir wollen hoffen , daß

nur angedeutet werden konnten , gleichfalls baldmöglichſt Etwas ge

ſchehe, das die Einigung unſeres großen Vaterlandes immer mehr

fördert

—— — —

Deutſchland
Die Elberfelder Zeitung ſchreibt aus Berlin : Der Geh

Vorſteher der

Lehmann , folgendes 8⸗8 er

Eine lange und eſchwerliche

unausgeſetzt beſchäftigt daß

Ober⸗Regierungsrath Streckfuß hat an den jüdiſchen

Geſellſchaft der Freunde

laſſen : „ Mein verehrter Herr !
Arbeit hat mich ſeit der Huldigung ſo

ich an nichts Ai habe denken , nicht einmal die wöchentlichen

Miniſterialkonferenzen habe beſuchen können . Dies möge

entſchuldigen , wenn ich für die an mich gerichteten beiden freundlicher

Schreiben und die beigefügten geiſtvollen Reden erſt ade

Ihnen meinen beſten Dank ſage Abend , welchen ich in

der Geſel zugebracht hat , wie ich mit

Hrn

Deres

denſelben
DerTer

lſchaft der Freunde voller

Aufrichtigkeit ſagen kann, einen ſehr angenehmen Eindruck in mir

zurückgelaſſen . Indeſſen kann ich auch verſichern , daß es nicht erſt

dieſes Abends bedurft hat , um mich zu überzeugen , daß es unter

den moſaiſchen Glaubensgenoſſen höchſt edle, und wohl

geſinnte Männer gebe , die in moraliſcher und intellektueller Hinſicht

mit den beſten unter den Chriſten ganz auf gleiche Höhe ſtehen

In dieſer Hinſicht habe ich daher meinerſeits kein Vorurtheil al

zulegen gehabt , wie Sie, wenn Sie meine ſo ſehr e

Schrift über die Verhältniſf Jut zu den chriſtlichen Staaten

nochmals mit Aufmerkſamkeit durchleſen wollen , wohl erkennen

werden . Wohl aber habe ich über die Mittel , die minder gebilde

ten , in ihr Separatismus verharrenden und von der übrigen

Geſellſchaft ſick mer in Geſellſchaft auch wider

ihren Willen einzuführen , in früherer 3 manche Anſichten ge

habt , welche und weitere Erfahr erichtigt hat Da

ich meine Ehre darin ſuche, nicht zu Denjenigen zu gehören

welche zu lernen und zu vergeſſen gleich unfähig ſind ,

und einen abgelegten Irrthum als ſolchen zu erkennen , und Dies

zu bekennen zu jeder Zeit bereit bin , ſo geſtehe ich auch ohne

alles Bedenken , daß ich gegenwärtig , wenn ich auf die Geſetzge —⸗

bung einen Einfluß hätte , die Emanzipation der Juden ſo

vollſtändig , als ſie, ohne tief eingewurzelte Vorurtheile der Maſſe

zu ſehr zu verletzen , irgend möglich iſt, für diejenige Maßregel

halten würd welche alle ſeitherigen Uebelſtä leichteſten

ſicherſten , und ohne alle nachtheiligen Folgen für den Staat be

ſeitigen e Was aber auch in r B

werden 3 ſo mögen Sie glauben l

über , wie die Geſellſchaft der Freunde ſie in ſich

Verſchiedenheit der Abkunft und d feſſi

gedacht habe , als jetzt denke oder künft ke de, daß vie

mehr der wahre innere Werth allein den Maßſtab meiner Hoch

achtung abgegeben hat und ferner abgeben wird. Streckfuß

Aus der bayriſchen Pfalz , 12. April . Oeffentliche

Reiſe des k. Re

Mün⸗
ich gemeldet , daß man die

Fürſten von Wrede , von Speyer nach

Denis , mit dem ſeit

riſchen

Blätter haben kürzl

gierungspräſidenten ,
chen , in Begleitung des k. Kreis - Bauraths

lange entworfenen Plane einer Eiſenbahn - Anlage von den bay

einkohlen⸗ - Gruben bei St . Ingbert und Bexbach nach dem Rheine

in Verbindung bringe . Was Hrn . Denis betrifft , ſo bezieht ſich

deſſen Reiſe wohl ausſchließlich auf die zu treffenden einleite

Maßnahmen bezüglich einer Eiſenbahn - Anlage von Nürnberg nab
der bayriſch - ſächſiſchen Gränze bei Hof . Ob der Fürſt

der mittlerweile in die Pfalz zurückgekehrt iſt , ſich mit dem oben

erwähnten Gegenſtande befaßte , wiſſen wir nicht , wünſchen es aber

recht ſehr . Die Nützlichkeit einer ſolchen Anlage an ſich , ſo wie

deren Ertragsfähigkeit zum Vortheile der Erbauer ( ſeyen dies nun

Privataktionäre oder der Staat ) , iſt längſt , ſo weit es in derar⸗

Wrede

tigen Dingen überhaupt möglich , außer Zweifel geſtellt . Die

kriegeriſche Geſtaltung der zwiſchen Deutſchland und

Frankreich brachte die Sache ins Stockenbegreifliche Wei die

llem Eifer wieder aufgreifen ; am beſten ,

unmittelbare Rechnung
in Lauterburg ergan —

Soldaten er⸗

Möge man ſie

wenn Dies d

geſchähe !
genen Aufforderung an

jetzt mit a

den Staat und für

haben kürzlich wieder der

bayriſche

urch

Sie
deſerttonsluſtige

406

wähnt , und dabei bemerkt , die desfallſige Angabe habe
Hauptſache als wahr erwieſen ich kann Ihnen nur
verſichern , daß die be nicht nur in der Hauptſack
vollſtändig dem Inhalte der Berichte der
entſprach , auch was den Eintritt der
Regimenter , ſtatt in die §

kündigung übrigens

geordnet war , glaube

Frankfurt , 12.
nehmen , hat Thorwaldſens
ſtimi Rückkehr dahin dem Komité des Göthe - Denkme
Ausſicht auf eine baldige Vollendung deſſelbe geben, und

bayr iſch n

Ueberläufer in
emdenlegion

nicht von dem franzö
ich recht gern

April . Wie u

Abweſenhe

deshalb dem Profeſſor Schwanthaler in Münc n die ber
tragen , we ſie auch übernommen und verſprochen hat, im
nächſten Monat mit der Skizze hierher zu kommen mnach
ſteht wohl rſichtlick hoffen , daß das lange ſuſpendirt ge—
bliebene Werk von nun an raſch zur Ausführung kommen wird

Fr ankreich .

„ Es vahr, daß
ris 8 te Frankreichs
Hauptſtadt ein tert iſt, kann man im

Nothfalle die Offenſivkräfte benutzen; mit m befeſtigten Paris
zum Rückhalt kann man den eignen Bod ˖ kann den
Feind Bebiete ſuchen, da für Paris Nichts
mehr 2 fürck hat r ſt ü˖nicht f ＋ 8 h än
gigkeit , ſor Macht

Die Phalange bemerkt Es iſt U daß Hr
Thiers , der der Gene noch Fi d5 Debatten

über die Befeſtigung Par 1 holten 1s Wort
genommen hat ; als es ſich dagegen um dasliter C
handel ließ Hr. 2 d och der
ind ſeine hohe Stellung verdankt , ſick h licken . “

Paris , 9. April S ſich woh i dem eſ⸗
ſager , dem offtziellen Or iſchen Miniſterium 1
längſt geleſen zu haben , daß das Gerücht einer bevorſtehenden
Auflöſung der ier als ungegründe der vielmehr
als eine Verleur betrachten ſey, welche von den Gegnern
des Kabinetts aus gehäſſigen Abſichten in Umlauf geſetzt we

Nach einer ſo beſtimmten Verſicherung der Regierung hätte mar
glauben ſollen , daß es wirklich nicht in ihrem Plan liege, die
Kammer aufzulöſen . Umſo erſtaunter werden S er⸗

daß ſte 1 lſo Fa 1uur Ihr
0 llen Erkl der

K be
ſchl ch iſt
dar cb Bef Paris noch
ich 0 J ingenommen 1 das Miniſterium

es für rathſam hiel s täglich weiter um ſich greifende Gerücht
einer Kammerau fkommen zu laſſen . Denn obwohl
die Deputirtenkammer auf das betreffende Votum der Pairskam —

mer nicht mehr direkt einwirken konnte , ſo beſtehen doch zwiſchen

den Mitgliedern d hrfache eng Beziehun⸗

gen, welche auf das ms in d moder der
andern der beiden Kamu Einfluß ausüben , und
es wäre ſomit gefährlic der noch fortdauernden
Debatte über die Befeſtigi en Kammern unter
dem Eindruck des Gedank zu laſſen . Daher

mußte denn die obenerwähnt Bezerichttigung ! im Meſſa⸗

man von den Kam
N 1 N8 NJetzt aber , dager erſcheinen yn

hat , was man haben wollte , glaubt man ſich um deren weitere

Stimmung nicht mehr ſo viel kümmern zu müſſen ind da man
die Auflöſung der Kammer für nützlich erachtet , ſo will man ſie

auch ins Werk ſetzen . Ich ſtelle dem Kabinett vom 29 . Oktober

nicht in Abrede , daß es recht daran thut , eine Kammer aufzulö⸗

ſen, welche in ſich ſelbſt zerfällt , aber ich glaube , daß es1 *
mäßiger und klüger geweſen wäre , die Nothwendigkeit Maß⸗

regel offen vor den Augen der Welt darzul

Wähler , den leidenſchaftlichen Einflüſterungen

franzöſiſchen Preſſe Gehör gebend

dieſer

damit nicht die

iehr oder weniger
kzufſichenrauflichen 8 e aberm alsnd

6Kaeine aus den heterogenſten Elementen mmer ge⸗
ben , die

zu heben, dieſelben vielmehr noch weiter vermeh
befürchtete anfängwärtige Kabinett
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Wahloperationen der noch immer anſehnliche Einfluß des Hrn . Thiers

ihm ein Bein unterſchlagen möchte . Um Dies zu verhüten , wurden

zwiſchen dem Hotel Saint - Geor
u (o

nennt die Linke vorzugsweiſe

die Wohnung des Hrn . Thiers ) und dem Hotel des Capucines ( Gui —

zot ' s Miniſterſitz ) Unterhandlungen ι und da Hr . Thiers ,

wenn man den Intereſſen ſeines Ehrgeizes oder ſeiner Geldſucht entge —

genkommt , der gutherzigſte Menſch von d Welt iſt , ſo ließ er ſich

alsbald erweichen , eine Art von geger Aſſekuranzvertrag mit

Hrn . Guizot einzugehn . Nach den Vorſchlägen des Letztern wird dem

Ex⸗Präſidenten des Kabinetts vom 1. März ein Portefeuille in Aus —

ſicht geſtellt , indem die meines Kabinetts Soult - Guizot —

Thiers zu Stande gebra erden ſoll. Da nuneine ſolche Miniſte

rialänderung zur Zeit — nicht reif iſt , ſo ſchlägt man Hrn . Thiers

vor , mittlerweile eineErholungsreiſe nach Italien anzutreten , wobei

denn das Kabinett rge tragen würde , dem abweſenden Bundesgenoſ —

ſen den Aufenthalt unter dem üppigen Himmel der Halbinſel von der

Heimath aus ſo viel als mögli ich zu verſchönern und behaglich zu

machen . Wenn die rechte Zeit gekommen iſt , ſoll Hr . Thiers

ſodann nach Paris zurückkehren , um ein ſeiner Wichtigkeit ent⸗
f s Portefeuille , z. B. jenes des Innern , zu übernehmen .

chland wird man ſich vielleicht wundern , wie zwei ſo er⸗

Gegner in einem Nu ſich wieder auszuſöhnen im Stande

Der ſchlichte und gerade Sinn des Deutſchen begreift frei —

ch manche Luftſpringereien franzöſiſcher Staatsmänner nicht .

Das „ Univers “ , welches ſich gerne den Anſchein eines wohl —

unterrichteten Blattes geben möchte , in der Regel aber gröblich zu

irren pflegt , behauptet in ſeiner heutigen Nummer , daß Graf

St . Aulaire ſich gegenwärtig um
125

politiſche Nachfolge ſeines

Schwiegervaters , des Herzogs Decazes , Großreferendärs der Pairs —

kammer , bewerbe . Nun iſt es aber zuvörderſt unwahr , daß der

Herzog Decazes ſich in ſo gefährlicher Weiſe krank befinden ſoll ,

um eine demnächſtige Erledigung ſeines Poſtens durch esfall

erwarten zu laſſen . Hr . Decazes hat zwar während der Diskuſſion

über die Befeſtigungsfrage in der Pairskammer an einer Unpäßlichkeit

gelitten , aber Perſonen , welche hinter den Vorhang ſehen , wollen be—

haupten , es ſey dies nur eine Finte geweſen , um ſich der Abſtimmung

Tod

über einen ihm nicht zuſagenden Geſetzentwurf zu entziehen , weshalb

man ihn denn auch durch einen Ordonnanzoffizier ſo zu ſag dem

0 D 1 1 n li * 8

iſt jedoch o wohlauf, als ſeinvorgerücktes Al

immer geſtattet , und ſeine geſammte Familie, den Grafen St. A

und deſſen G emah hlin mit eingeſchloſſen , die gewiß das kranke Fa

milienhaupt nicht allein laſſen würden , befindet ſich ſeit dem 2. d. M

auf dem Lande. Nicht minder unrichtig iſt es demnach ferner , daß

Graf St . Aulaire ſich derzeit um die Anwartſchaft auf die politiſche

Nachfolge ſeines Schwiegervaters umthue . Dagegen muß ich eines

andern Gerüchtes erwähnen , welches ſeit einigen Tagen in unſern po —

litiſchen Zirkeln in Umlauf iſt , und mit den beſtimmteſten Verſicherun —

gen für authentiſch gegeben wird . Nach dieſem Gerüchte ſoll nämlich

Baron Pasquier , der Präſident der Pairskammer , aus Geſundheits —

ruückſichten entſchloſſen ſeyn , von ſeinem Poſten abzutreten Natürlich

hat die Nachricht davon eine Menge Bewerber um dieſe fetteſte

Pfründe von Frankreich in Bewegung geſetzt , und der Courrier wollte

bereits wiſſen , daß Baron Mounier der glückliche Erkohrene ſey. Aus

glaubwürdiger Quelle erfahre ich meinerſeits , daß die Wahl der Re —

den Grafen Mols gefallen iſt , deſſen Fähigkeit und Be —

rechtigung jener des Baron Mounier na — ich weit voranſteht . Wenn

Graf Mole wie man glaubt , die Stelle annimmt , ſo ſind bedeutende

Modifikationen in den politiſchen und —9 Zuſtänden

Frankreichs zu gewärtigen

Großbritannien .
London , 8. April . Admiral Stopford hat ein von der Rhede

von Malta datirtes Schreiben an den Sprecher des Unterhauſes

gerichtet , in dem er den Empfang der Dankſagungen anzeigt , welche
beide Häuſer des Parlaments ihm ſelbſt , dem Kommodor Napier ,

dem Generalmajor Smith , und den unter ihren Befehlen dienenden

Offtzieren und Mannſchaften , ſo wie dem öſterreichiſchen Admiral

Bandiera, und demin türkiſchen Dienſten ſtehenden brittiſchen Marine —

offizier Sir Baldwin Walker ( Yawer Paſcha ) zuerkannt haben .

„ Schon öfter “, ſagt der Veteran in jenem Schreiben mit edlem Selbſt —
gefühl , „iſt mir der Dank des Parlamentes votirt worden , nie aber
hat mich dieſe Ehrenbezeigung ſo tief ergriffen , als jetzt , da ſie mir
am Ende meiner langen Seemanns - Laufbahn geſpendet wird . “

Prinz Albert hat den Kommandanten der

aigierung auf

beiden zur königlichen
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Flotte gehörigen Dampfſchiffe „ Prinz Albert “ und „ Wilberforce “

welche auf Betrieb der afrikaniſchen Geſellſchaft zu einer Exvedition

nach den Küſten von Afrika und dem Niger abgehn ſollen , um die

Völkerſchaften jener Gegenden der Ziviliſation zugängl zu machen ,

und ſo dem Sklavenhandel nachhaltig entgegenzuwirken , goldene Chro —

nometer von ausgezeichnet ſchöner Arbeit mit Inſchriften — — laſ⸗

ſen , welche den Antheil bezeugen , den Se . k. Hoh . an der Expedition

und den menſchenfreundlichen Zwecken nimmt , welche ſie verfolgen ſoll

er „Preſident “ iſt noch immer nicht angelangt . Man hat

Vorke— getroffen , daß die Nachricht von der Ankunft dieſes

Dampfboots , in welchem Hafen es auch landen möge , unverzüg —

lich nach der Hauptſtadt gemeldet wird . „ Wenn übrigens, “ ſagt

der Courier , „die Regierung auch nicht im Beſitze der offiziellen

Depeſchen iſt , die mit dem „„ Preſident “ “ eintreffen ſollen , ſo beharrt

ſie doch in ihrem Vertrauen auf die freundſchaftliche Geſinnung und

die Geſchicklichkeit des Hrn . Webſter , der alle Schwierigkeiten Be⸗

zug auf die Angelegenheit der Carolina vollends beſeitigen wird . “

Die gewöhnliche amtliche Darlegung Staatseinnahmen iſt

veröffentlicht worden . Nach derſelben betrug die Ein —dieſer Tage
nahme in dem Jahre vom 5. April 184 % 44,675,886 Pfd .

St . , 309,280 Pfd . St. weniger als in dem Jahre vom 5. April

183/0 . § Die Einnahme in dem Vierteljahre Januar bis März

1841 betrug 8,609,200 Pfd . St . „ 514 Pfo . St . weniger

Ma Iͤrkärz Einkünften des gan

Zölle einen Minderertrag von 301,042

einen Minderertrag von 833,000 Pfd

en die Akziſe einen Mehrertrag von

tempel einen Mehrertrag von 162,722

Steuern einen Mehrertrag von 275,019

Pfd . St . geliefert . — Bei der Einnahmenſumme des letzten Viertel
jahres haben die Zölle einen Minderertrag von 54,115 Pfd . St . , die

Akziſe einen Minderertrag von 44,526 Pfd . St . , die Poſten einen

Minderertrag von 27,000 Pfd . St . ; dagegen die Stempel einen

Mehrertrag von 19,260 Pfd . St . , und die direkten Steuern einen

Mehrertrag von 42,987 Pfd . St . geliefert .

als im Januar bis 1840 In der

zen Jahres haben die

Pfd . St . , und die Poſt

St . geliefert ; dagegen h

489,299

Pfd . St . , und die direkten

ab
5 8

Pfd . St . , die St

Schweden .
Stockholm , 2. April . Der verſtärkte Konſtitutionsausſchuß

hat heute mit 41 gegen 38
Stimnten

vorzuſchlagen beſchloſſen

I svorſchlage , die
ſ 0

R tatior zwei Kan rn getheilt

Antrag d it ging auf Eine Kammer , die

em norwegiſche ing ) für gewiſſe Gegenſtände in zwei

Abth eilungen ze fallen ſolle , deren jede für ſich zu berathen und zu

beſchließen hätte, die aber bei ſtreitigen Anſichten zwiſchen beiden wie⸗

der zuſammenträten , um die Differenzen zu einem gemeinſamen

Beſchluß zu bringen . Der Vorſchlag , daß die Mitglieder des

Staatsrathes berechtigt ſeyn ſollten , den Verhandlungen in andern

Ständen , als in denen ſie Sitz und Stimme haben , beizuwohnen

um Aufklärungen zu ertheilen , wurde verworfen . ( Börſenh . )

In der Statstidning liest man einen ee
( wie es ſcheint Konſulatbericht ) aus Montevides vom 21 . Nov

worin am Schluß gemeldet wird, daß der ſo oft angezeigte Tod

des Direktors von Francia , nun durch ein amt⸗Paragnay , De

an den denten lruguay beſtätigt ſey

September an der Waſſerſucht . Es hatte

ſich eine Kommiſſion gebildet , um die Wahl eines neuen Gou —

verneurs zu berathen , und als Regierungsjunta zu fungiren , bis

die „ Republik “ einen ſolchen ernannt haben würde .

Rußland .
Aus der Ukraine , 24. März .

ſchloſſen worden , die 3 —2 Güter des Fürſten Adam Czar —

toryski , Grafen Alex . Potozki , Sobanski ' s u. A. im kiewſchen

und podoliſchen ＋ in Militärkolonien umzuwandeln

88 Dörfer ſollen für

wird erſte Regiment in Human und den umliegenden L

ſchaften , das zweite in Mankowka , das dritte in Ladyſchin , d

vierte in Meedziborz ſtehen . Alle übrigen Dörfer kommen unter

die Verwaltung des Miniſters Grafen Kiſſeled . In jenen wer

den mit Beginn des Frühjahrs alle Bauernhäuſer niedergeriſſ

und nach einem eben ſo niedlichen als zweckmäßigen Plane wied

aufgebaut werden . An mehreren Orten wird aus zwei oder

Dörfern eines gemacht , andere ſollen um einige Werſte transl

zirt werden ; außerdem werden für die Offiziere ſehr bequeme

ſer, ſo wie auch Reitſchulen , Magazine , und Ererzierhäuſer

liches Schreiben

Francia ſtarb am 10

Es iſt nun definitiv be⸗

Diviſion eingerichtet werden , und zwar
rt

eine

das

gebau
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werden . Es läßt ſich leicht denken, welche ungeheure Summen

dieſe Bauten koſten werden . Alles muß in der faſt unglaublich

kurzen Zeit von zwei Jahren fertig ſeyn . Die Odnodworcy , die

in den für die Kolonien beſtimmten Dörfern wohnen , müſſen dieſe

fammt und ſonders im April verlaſſen ; es ſteht ihnen bis dahin

frei , das Material ihrer Häuſer , — u. dgl . zu verkaufen .

Wie man hört , wird die Vermählung des Großfürſten Thron

folgers im April ſtattfinden ; nach berſelben ſoll die Kaiſerin

ins Ausland reiſen , der Kaiſer ſelbſt aber die ſüdweſtlichen Pro

vinzen beſuchen , und bei Wosneſſensk über die Kavallerie des 4

Korps und die Truppen der Militärkolonien Heerſchau halten .

Die Zeit des aktiven Dienſtes iſt in der ruſſiſchen Armee wieder

um 5 Jahre verringert worden , ſo daß die Soldaten jetzt ſchon

nach zehn Jahren entlaſſen werden . ( Schleſ . Z. )

China .
Die Nachrichten aus China in Bombay - Blättern gehn bis zum

24 . Januar . Sie melden den definitiven Abſchluß der Friedens

präliminarien zwiſchen dem chineſiſchen Kommiſſär und dem eng

liſchen Bevollmächtigten . Um dieſes Ergebniß herbeizuführen , war

die Anwendung von Gewalt nothwendig . Da die Engländer ſa

hen, daß ſie in ihren Unterhandlungen mit den chineſiſchen Kom

miſſären zu keinem Ziele gelangen konnten , indem dieſelben nur

Zeit zu gewinnen ſuchten , und immer neue Hinderniſſe auftauch

ten , ſo beſchloſſen ſie , zu handeln , um ſo mehr , da die Krankhei

ten eine bedeutende Anzahl der Ihrigen hinweggerafft hatten , und

dieſelben ſpäter noch beträchtlichere Verluſte befürchten ließen . Am

7. Januar wurden 700 Sipahis , 200 europäiſche Soldaten , und

400 Matroſen und Marineſoldaten , von dem Major Pratt befeh

ligt , auf den Dampfſchiffen Enterpriſe , Nemeſis , und Madagas
car eingeſchifft und in der Nähe des Forts Tſchumpi ans Land

gebracht . Zu gleicher Zeit nahmen die engliſchen Schiffe Calliope

Larne , und Hyacinthe eine feſte Stellung im Angeſichte der nie

dern Batterien des Forts , während die Dampfſchiffe Nemeſis und

Queen Bomben gegen die Schanze , welche dieſe Batterien beſchützt

ſchleuderten . Die ausgeſchifften Truppen , denen es gelungen war

die Anhöhen , auf welchen ſich das Fort befindet , zu erſteigen , un

terhielten ein heftiges Musketenfeuer gegen die Batterien . Dieſe

vereinigten Angriffe brachten die größte Verwirrung und Schre
cken unter die chineſiſche Beſatzung , welche kaum zehn Minuten

Stand hielt , und dann in der Flucht ihr Heil ſuchte , indem ſich
die meiſten chineſiſchen Soldaten von den 20 Fuß hohen Bruſt —
wehren herabſtürzten , wobei viele todt liegen blieben .

zwölf Uhr wehte die engliſche Flagge auf den Mauern de

vie

6

Die Chineſen büßten an Todten 500 bis 700 Mann

Verluſt der Engländer belief ſich auf 3 Todte und 23

dete . Die Schiffe nahmen keinen Schaden , obgleich das Fort mit

35 Kanonen verſehen war . Während dieſer Opera

folgte ein Angriff der engliſchen Schiffe Samaran

und Colombine , unter Befehl des Kapitäns Her

Tyeocktau , drei engliſche Meilen ſüdlich von Tſchumpi gelegen
Ein kräftiges Kanonenfeuer begann von beiden Seiten , und hier

vertheidigten ſich die Chineſen mit mehr Muth , vurden meh

rere engliſche Offiziere getödtet ; aber bald gelang es den Englä

dern , die feindlichen Batterien zum Schweigen zu bringen , und

um 11 Uhr wurde die engliſche Fahne auf den chineſiſchen Bat

terien aufgeſteckt . Nach dieſem glücklichen Erfolge wulden die

Dampfſchiffe beordert , die chineſiſchen Kriegsdſchonten , welche in

der Anſonbucht vor Anker lagen , anzugreifen . Des niedrigen

Waſſers wegen gelang es jedoch nur Einem Dampfboote , der Ne

meſis , ſich denſelben zu nähern . Die Nemeſis bugſirte zwölf be
waffnete Schaluppen . Bei der erſten Abfeuerung flog eines der
chineſiſchen Fahrzeuge in Folge der Exploſion ſeines Pulvermaga
zins in die Luft, und ſpäter wurden von den 18 andern chineſi

ſchen Schiffen die meiſten verbrannt ; den andern gelang es, zu
entkommen . Am 8. Januar war das Schiff Blenheim im Be

griff , mit der Beſchießung des Forts Anunghoy zu beginnen, und

ſchon hatte die Queen gegen ein anderes Fort das Feuer eröffnet ,
da erhielt der engliſche Befehlshaber , Kapitän E

general der Chineſen ein Schreil demzufolge die Fe — — en

eingeſtellt wurden Die Hauptbedingungen der abgeſchloſſe
Friedenspräliminarien ſind folgende : 1) Abtretung der Inſel und
des Hafens von Hong - kong an die Engländer , welche dabei alle
die in Whampoa bisher auf den Handel gelegten Zölle zu erle

gegen das Fort

lliot , vom Ober

i

gen haben ; 2) die engliſche Regierung wird eine Entſchädigi ung
von ſechs Millionen Dollars bezaͤhlt erhalten , nämlich eine Million
ſogleich und die andern in Raten bis zum Jahre 1846 , mit jähr —
lichen Intereſſen von 9 Prozent ; 3) die amtlichen Verbindungen
zwiſchen beiden Staaten ſind direkt und auf gleichem Fuße ; 4
der Handel mit Canton wird in den erſten zehn Tagen des chine—
ſiſchen Jahres wiederhergeſtellt werden ; er wird einſtweilen in
Whampoa ſtatthaben , bis die definitive Abſchließung des Friedens
erfolgt iſt . Dieſem Vertrage zufolge muß Tſchuſan augenblicklich
von den Engländern geräumt werden , auch wird anderer
nördlicher , dem Mitte punkte des 3 . naher Hafen dem Handel
eröffnet . Die engliſche Flotte hat die Boca von Cantoi verlaſſen ,
und ein Theil derſelben begab ſich nach Hong - kong , um Beſitz
davon zu nehmen . Das 18 . Regiment ( Irländer ) bildet die Be⸗
ſatzung von Hong - kong ; zwei Briggs von 18 Kanonen beſchützen
8 dortigen Hafen . Hong - kong hat einen Umfang von etwa
15 engliſchen Meilen , beſitzt aber einen ſchöner geräumigen Ha—
fen. Kapitän Elliot hat den Abſchluß des Friedens in einem
Rundſchreiben kund gethan dabei erklärt , daß die Regierung
der Königin in Ch Sſchließliches Vorrecht für den eng—
liſchen Handel nachgeſuch und den Schutz der engliſchen
Flagge auch fremden Schiffen , welche die neue Beſitzung Ihrer
Maj . beſuchen , angedeihen laſſen rde. Chineſiſcher Seits wurde
der Befehl ſich befin⸗
dende Engländer augenblicklich in

als Gefangene
gu N A

if Kapi⸗
tän Elliots Verwendung wurde auch der Miſſionät

Canton feſtgehalten worden war, freigegeben
er Overland - Courier von

dieſer Vertrag habe den größten Unwillen
unter allen Klaͤſſen der engliſchen Bevölkerung von Indien und

2 ＋＋ = denn er habe nicht nur die gerechten An—

ern auch die Ehre
kt 6 Mill

den Chineſen zer ten Opir alleii )Millionen Dollars be⸗
trug ; die Kriegs nicht eingerechnet . Kapitäͤn
Elliot ſichert übrigens den um⸗- Kaufleuten Verwendung bei der

engliſchen zu, um ihnen Entſchädigung für das zerſtörte
Opium auszuwirken .

Baden .
Aus dem Breisgan , April . Sei igen Tagen

iſt die gewiſſe Nach eingetroffen , daß die Staatsregierung in
u i Brei 1˖ e Baun iehmungen begin⸗

nen ˖ Ub F irg auf der Straße nach
Baſel über die 2 un eine neue ſteinerne Brücke erbaut , und
die aus d Stadt dahin führende Straße in gerader Richtung

geführt werden . Der Vor —

und achtzigtauſend Gulden , von

Büdgetjahr kommen , was

daß mit dem Bau unverweilt be—

Stadt Freiburg iſt die Ausfüh —

Wichtigkeit , da dadurch nicht blos

eine weſentliche Verſchönerun
0,

ſondern auch eine Erleichterung des
wi vird . Gleichzeitig wird nun die Staatsregie

rung auch noch die — — — der Dreiſam auf der Strecke von
Lehen bis Neuershauſen vornehmen laſſen , und auf dieſe Weiſe

einen neuen und anſehnlichen Beitrag zu dem Dreiſam - Elzkanal

leiſten , deſſen naher Vollendung wir mit den ſchönſten Hoffnungen
für die ganze Umgegend entgegenſehen . Ein drittes großartiges
Unternehmen wird der Bau einer Straße vom Breisgau über den

Schwarzwald nach Schönau und dem Wieſenthal ſeyn . Seit ei⸗

ner Reihe von Jahren kam dieſer Plan faſt auf jedem Landtag

zur Sprache , da die Bewohner jenes Theils vom Schwarzwald

die hohe Wichtigkeit einer ſolchen Verbindungsſtraße fortwährend

darlegten und auf den Vollzug derſelben drangen . Von Staufen

über die Wieden geht die Straße nach Schönau , und wird aller

dings für die Schwarzwälder , wie für die Breisgauer , von un

be rechenbaren Vortheilen ſeyn , da jene alle Erzeugniſſe ihrer In

und des Gewerbfleißes nun auf leichtere Weiſe nach de

⸗Handelsſtraße von Baſel nach Frankfurt bringen können ,

und dafür ihre Lebensbedürfniſſe , namentlich Wein und Früchte ,

aus dem Breisgau beziehen .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne Verleger und Drucker : A Knittel
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